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Tagesaufgabe—
hohe Qualität

• Die Kentauer Baggerbauer ringen um das staatliche 
Gütezeichen

• Die Brigade von Robert 
tätsarbeit führend

Das Baggerwerk In Kentau be­
steht das sechzehnte Jahr. Es 
entstand aus der mechani­
schen Reparaturhalle des Atschls- 
saler Polymetallkomblnats. In den 
verflossenen Jahren Ist dieses 
Werk ein großer Betrieb gewor­
den. Jetzt bereitet man sich hier 
zur Herstellung einer modernen 
Maschine — des hydraulischen 
Baggers — vor.

Das Kollektiv Ist dieser Aufga­
be gewachsen. Besonders erfolg- 
elch Ist es in den letzten Jahren, da 
es weitgehend den sozialistischen 
Wettbewerb um die Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse entfal. 
tet hat. Anstoß dazu waren Re­
klamationen. die der Betrieb da­
mals wegen niedriger Qualität 
bekam. Vor allen Dingen nahmen 
sich der Sache die Konstrukteure 
an. Sie beseitigten einige Män­
gel. Aber das waren nur die er­
sten Schritte, die dann zur Erar­
beitung und Verwirklichung eines 
Komplexfünfjahrplans für die Er­
höhung des technischen Niveaus

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Ständige Aufmerksamkeit 
der besseren Bodennutzung

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR be­
handelte in seiner am 28. Juni 
statt gefundenen Sitzung die Frage 
über die Arbeitserfahrungen der 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
des Rayons Kustanai, Gebiet Ku­
stanai. und des Rayons Schemn- 
naicha, Gebiet Ostkasachstan, in 
der Verbesserung, der Bodennut­
zung.

Nach Entgegennahme der Refera­
te der Vorsitzenden der Vollzugs­
komitees der Rayonssowjets der 
Werktätigendeputierten M. F. Jeli- 
sarenko und S. A. Kusnezow und 
des Kdreferats des Vorsitzenden 
der Kommission für Landwirt­
schaft des Obersten Sowjets dor 
Kasachischen SSR F." M. Mucha- 
medgalijew stellte das Präsidium 
fest daß die Sowjets dieser Rayons 
im Rahmen des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkten 
Komplexprogramms zur Entwick­
lung der Landwirtschaft eine große 
Arbeit zur Einbeziehung neuer 
Ländereien in den landwirtschaftli­
chen Umlauf und zu ihrer effekti­
ven Nutzung leisten.

Fragen eines sorgsamen Ver­
haltens zum Boden, der Erhöhung 
seiner Fruchtbarkeit, der Einbezie­
hung zusätzlicher Bodenflächen in 
den landwirtsdiaftlichen Umlauf 
stehen im Mittelpunk der Aufmerk­
samkeit der ländlichen, Siedlungs­
und Rayonsowjets. Besonders akti­
vierte sich die Arbeit In dieser 
Richtung nach dem Aufruf des 
Iwanopoler Dorfsowjets und des 
Krasnotorsker Sied 1 u n g s s o- 
wjets. Gebiet Donezk. Durch Um­
pflügen der längs der Landstraßen 
liegenden Bodenflächen sowie der 
Territorien ehemaliger Siedlungen 
und Feldstandorte, durch Verringe­
rung der Anzahl und der Breite 
der Wege bzw., durch Roden des 
Gestrüpps wurden im Rayon Ku­
stanai 1971—1973 über 40 000 
Hektar und im Rayon Schemonal- 
cha — 12 000 Hektar Ländereien 
als zusätzliche Saatflächen neu er­
schlossen. An dieser Arbeit nah­
men etwa 500 Deputierte der ört­
lichen Sowjets und die breite Öf­
fentlichkeit unmiltelbarcn Anteil.

Für die gute Organisation der 
Arbeit in der Einbeziehung brach­
liegender Ländereien In den land­

Hirsch ist im Kampf um Quali-

un<f der Qualität der Bagger 
führten. Es entstand die Bewe­
gung unter der Devise „Dem 
Kentauer Bagger — das staatli­
che Gütezeichen."

Eine Etappe dieser Bewegung 
Ist der Kampf um die Erwerbung 
des Werkgütezeichens. Mit die­
sem Zeichen werden bereits über 
30 Details und Baugruppen des 
Baggers hergestellt.

Es mußte viel geleistet werden, 
um diese Erfolge zu erzielen. Die 
Hauptsache Ist und bleibt die 
Ausbildung der Arbeiter. Jetzt 
gibt es hier schon viele berufliche 
Maschinenbauer, die alles daran, 
setzen, um mehr und bessere 
Erzeugnisse herzustellen. Ober 60 
Arbeiter schaffen mit dem eige­
nen Prüfzeichen. Wer dieses 
Recht erkämpft, wird mit dem 
Abzeichen „Qualltätsarbelter" be. 
dacht. Unter den Ersten war der 
Brigadier Robert Hirsch. Seiner 
Brigade wurde auch der Titel 
„Kollektiv der Qualitätsarbeit" 
verliehen.

wirtschaftlichen Umlauf, in ratio­
neller Nutzung aller Bodenßächen, 
in der Bekämpfung des Unkrauts 
wurde der Dorfsowjet Abal, Rayon 
Kustanai, sowie die Dorfsowjets Wa- 
willon, Wydrkhino und Werchubinka, 
Rayon Schemonaicha, mit Diplo­
men der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR und mit 
den Wimpeln der Zeitung „Iswe- 
stija“ geehrt

Die Sowjets der Werktätigende­
putierten kämpfen gegen eine un­
wirtschaftliche Nutzung der Boden­
flächen, gegen die Verschwen­
dungssucht und Unmäßigkeit bei 
ihrer Zuteilung für nicht landwirt­
schaftliche Zwecke. Alle rekultiva- 
tionsbedürftigen Ländereien sind 
statistisch' erfaßt; ein Teil Von ih­
nen Ist bereits rekultiviert. In allen 
Wirtschaften ist eine innerbetrieb­
liche Flureinteilung vorgenommen 
worden.

Die Sowjets der Werktätigende­
putierten kontrollieren jetzt stren­
ger die Erfüllung des Maßnahmen- 
komplexes für Schutz des Bodens vor 
Erosion. Man trifft Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der Samen­
zucht. Allerorts werden nur rayo- 
nlerte Sorten von Halmfrüchten 
ausgesät. Der Anbaubestand mehr­
jähriger Gräser vergrößert sich. 
Die Nutzung vqp Wiesen und 
Weiden wird bedeutend verbessert 
Der Generalplan der Schaffung 
von Kuilurweiden und der grundle­
genden Aufbesserung von Grün­
land, der bis 1980 aufgestellt 
worden ist, wird im Rayon Schemo­
naicha im großen und ganzen zum 
Ende des neunten Planjahrfünflo 
erfüllt werden.

Großes Augenmerk schenkt man 
der Hebung der Ackerbaukultur. AL 
le Sowchose, Kolchose und ihre Ab. 
teilungen, Brigaden und Farmen 
stehen miteinander im soziallsti. 
sehen Wettbewerb um den Titel 
„Kollektiv hoher Kultur“.

All das schuf gute Bedingungen 
für die Erfüllung staatlicher Pläne 
und Aufgaben. Die Sowchose und 
Kolchose der Rayons erfüllten er­
folgreich das Programm der drei 
Planjahre ün Verkauf von Getreide, 
Kartoffeln, Fleisch nnd anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

an den S|aat. In den drei Planjah,

Pulsschlag SW 
des Wettbewerbs

Dieses Kollektiv, das aus vier 
Schweißern und drei Schlossern 
besieht, beschäftigt sich mit ei­
ner der kompliziertesten Opera­
tionen. Es erzeugt Fahrgestelle. 
Die Brigademitglieder haben 
neue leistungsfähigere Ausrüstun­
gen gemeistert. Zu Ihnen gehören 
auch die halbautomatischen 
Schweißwerkbänke. Jedes Briga­
demitglied meisterte Wechselbc- 
rufe. Die neue Technik ermög­
lichte es, auch die Arbeitsorgani­
sation zu verbessern. Man hat 
z. B. die Montage und das 
Sphwelßcn der Fahrgestelle In ei. 
nlge Operationen geteilt, mit de­
nen sich ständig ein und diesel­
ben Personen beschäftigen.

Es ist bemerkenswert, daß sich 
an der Bewegung für defektlosc 
Arbeit nicht nur erfahrene, son­
dern auch Junge Arbeiter beteili­
gen. Unter denen, <Vc das Prüf­
zeichen besitzen, sind 15 Jungar­
beiter.

Im Werk ist es zur Tradition 
geworden. allmonatlich „Tage 
der Qualität" durchzuführen. Das 
sind echte Schauen der Qualität, 
da man hier das Fazit der Lei­
stungen zieht und Neuelnfübrun- 
gen bestätigt, die zur Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse beitra­
gen.

Der Kampf um die Hebung der 
Qualität der Bagger wird im 
Werk In allen Richtungen — von 
der Projektierung bis zu den 
Hinweisen zur Nutzung der Bag­
ger fortgesetzt.

A. SPRENGER

Gebiet Tschlmkent 

ren erzielten die Sowcnose und 
Kolchose des Rayons Kustanai 76,6 
Millionen Gewinn und die des Ray. 
ons Schemonaicha — 46,5 Millionen 
Rubel.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß billigte das Präsidium 
die Tätigkeit der Sowjets der Werk­
tätigendeputierten der Rayons Ku. 
stanai und Schemonaicha in effekti­
ver Nutzung der Ländereien, in ih­
rem Schutz und ihrer zusätzlicher 
Einbeziehung in den landwirtschaft­
lichen Umlauf und empfahl, sic 
auch weiterhin zu betreiben, wobei 
ein besonderes Augenmerk auf ent. 
schicdene Austilgung von Unkraut 
auf den Grundstücken öffentlicher 
Nutzung, auf das Schaffen der Ord­
nung nicht nur auf Feldern, sondern 
auch am Straßenrand, an Bewässe. 
rungsnetzen, an den Fcldstandortcn. 
Tennen, auf dem Hofland, in den 
Sicdlungerkzu lenken ist.

Die Tätigkeit der Sowjets, heißt 
cs im Beschluß, muß von der Er­
kenntnis durchdrungen sein, daß die 
Verbesserung der Bodennutzung die 
entscheidende Voraussetzung ist 
für die Weiterentwicklung der 
Landwirtschaft, für die Erzielung 
lioher und stabiler Ernteerträge, für 
die Erfüllung der Pläne in der Pro­
duktion landwirtschaftlicher Erzeug, 
nisse und in ihrem Verkauf an den 
Staat. Eine besondere Aufmerksam, 
keit der Sowjets gilt der erfolgrei­
chen Verwirklichung der Aufgaben, 
die der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew vor 
der Republik in seiner Rede in der 
Festsitzung in Alma-Ata anläßlich 
des 20. Jahrestags des Beginns der 
Neulanderschließung gestellt hat.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets nahm die Referate .des Jusliz- 
ministers der Kasachischen SSR 
B. Dshussupow, des Innenministers 
des Kasachischen SSR M. Jesbula- 
tow und des ersten stellvertretenden 
Staatsanwalts der Kasachischen 
SSR I. W. Kazal entgegen über 
den Zustand der Arbeit in Bewah­
rung des sozialistischen Eigentums 
und in Ersatz Infolge Veruntreuung 
und Diebstahl verursachten Scha- 
dens durch schuldige PersoncnTTtan 
faßte diesbezüglich einen Beschluß

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt.

JJKasTAG)

Besuch des USA-Präsidenten 
I

Fortsetzung der sowjetisch-amerikanischen Verhandlungen
Nach der Unterzeichnung neuer sowjetisch- 

amerikanischer Abkommen wurden nachmittags, 
am 28. Juni, im Kreml die Vorhandlungen des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew, des Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. Podgorny. 
des Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin und des Außenministers der 
UdSSR A. A. Gromyko mit dem Präsidenten 
der Vereinigten Staaten von Amerika Richard 
Nixon und dem Staatssekretär der USA H. Kis­
singer fortgesetzt.

Es wurde unter anderem die Frage über die 
zusätzlichen Maßnahmen zur Einschränkung 
der Raketenabwehrsysteme der UdSSR und der 
USA behandelt. Es fand auch ein Meinungsaus­
tausch über die Reduzierung der Atomwaffen­
teste statt. Die Erörterung dieser Frage soll 
fortgesetzt werden.

An den Verhandlungen nahmen teil:
sowjetischerseits — der Botschafter der 

UdSSR in den USA A. F. Dobrynin, der Refe­
rent des Generalsekretärs des "ZK der KPdSU

A. M. A'cxandrow. das Mitglied des Kollegiums 
des Außenministeriums der UdSSR G. M. Kor­
nijenko; '

amerikanischerseits — der Botschafter der 
USA in der UdSSR W. D. Stössel, der Referent 
des Präsidenten der USA A. Haguc, der stell­
vertretende Referent des Präsidenten in Fragen 
der nationalen Sicherheit B. Scowcroft, der Rat 
des State Departement der USA H. Sonnen- 
feldt, der Stellvertreter des Staatssekretärs für 
europäische Angelegenheiten A. Hartman. •

Am 29. Jun! wurden die Verhandlungen des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew, des Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. Podgorny. 
des Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin und des Außenministers der 
UdSSR A. Ä. Gromyko mit dem Präsidenten 
der Vereinigten Staaten von Amerika Richard 
Nixon und dem Staatssekretär der USA H. Kis­
singer im Kreml fortgesetzt.

Die Erörterung der Frage über die Reduzie­
rung der Kernwaffenteste nahm ihren Fortgang

Es fand auch ein Meinungsaustausch Ober 
die Fragen statt, die die Tätigkeit der Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa 
betreffen, an der sich die Sowjetunion und die 
Vereinigten Staaten von Amerika beteiligen.

An den Verhandlungen nahmen teil:
sowjetischerseils — der Botschafter der 

UdSSR in den USA A. F. Dobrynin, der Refe­
rent des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, das Mitglied des Kollegiums 
des Außenministerium? der UdSSR G. M. Kor­
nijenko:

amerikanischerseits — der Botschafter der 
USA in der UdSSR W. D. Stessel, der Refe­
rent des Präsidenten der USA A. Haguc, der 
stellvertretende Referent in Fragen der nationa­
len Sicherheit B. Scowcroft, der Referent des 
Präsidenten und der Pressesekretär R. Siegler, 
der Rat des State Departement der USA 
H. Sonnenfeldt. der Stellvertreter des Staatsse­
kretärs für europäische Angelegenheiten 
A Hartman.

(TASS

MOSKAU. Kreml. 28. Juni 1974. Sowjetisch-amerikanische Verhandlungen. Foto: TASS-Bildfunk

Ankunft L. I. Breshnews 
und R. Nixons in der Krim

MOSKAU. (TASS). L. I. Breshnew und Richard Nixon sind am 
29. Juni nach der Krim abgeflogen, wo sie die sowjetisch-amerikanischen 
Gipfclvcrhandfungen fortsetzen werden. Zusammen mit ihnen begeben 
sich die Außenminister beider Länder, A. A. Gromyko und Henry Kissin­
ger, an den neuen Verhandlungsort.

SIMFEROPOL. Am 29. Juni tra­
fen der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. 1. Breshnew und 
der Präsident der USA R. Nixon 
aus Moskau in der Krim ein. Ge­
meinsam mit ihnen kamen der 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Staatssekretär 
der USA II. Kissinger, sowib die 
L. I. Breshnew und R. Nixon be­
gleitenden offiziellen Persönlich­
keiten an.

Zusammen mit dem USA-Präsi­
denten traf auch Frau Patricia Ni­
xon ein.

Im Flughafen Simferopol, der 
mit den Staatsflaggen der USA,

Breshnew in MoskauL. I. 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breslmew, Ist am 1. Juli von 
Simferopol kommend in Moskau 
ein getroffen.

Richard Nixon 
in Minsk eingetroffen

MINSK, (TASS). USA-Präsident 
Richard Nixon ist am 1. Juli in der 
belorussischen Hauptstadt Minsk 
emge troffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der USA, der UdSSR und Beloruß­
lands geschmückten Flughafen 
wurden der Präsident, seine Gat­
tin und seino Begleiter vom Vor­
sitzenden des Ministerrats der Be­

der UdSSR und der USSR deko- 
riert war, wurden L. 1. Breshnew 
und R. Nixon vom Ersten Sekretär 
des ZK der KP der Ukraine W. W 
Schtscherbizki, vom Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten, So­
wjets der LISSR I. S. Gruschezkl, 
vom Vorsitzenden des Ministerrats 
der Ukraine A. P. Ljaschko, vom 
Referenten des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU G. E. Zukanow, 
vom Vorsitzenden des Vollzugsko­
mitees des Krimer Gebictssowjcts 
der Wcrktätfgondeputicrtcn T. N.

Mit derselben Maschine trafen | 
die Außenminister der UdSSR und 
der USA; A. A. Gromyko und Hen­
ry Klssmger ein.

lorussischen SSR, T, J. Kisseljow, 
und anderen offiziellen Persönlich, 
keilen willkommen geheißen. Zur 
Begrüßung hatten sich Einwohner 
der belorussischen Hauptstadt ein- 
gefunden.

Die von Krädern eskortierte \Va> 
genkolonne begab stell zum Wohn­
sitz des Präsidenten am Saslawb 
Stausee bei Minsk.

Tschemodurow und von anderen 
offiziellen Persönlichkeiten empfan­
gen.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
und R. Nixon trafen der Botschaf­
ter der UdSSR in den USA A. F. 
'Dobrynin, der Referent des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, der Generaldi­
rektor der TASS L. M. Samjatin, 
der Minister für Zivilluftfahrt B. P. 
Bugajew und das Mitglied des Kol­
legiums des Außenministeriums der 
UdSSR G. M. Kornijenko ein. (

Aus dem Flughafen begabsich 
der Zug in Begleitung einer Krad- 
iahrereskorte in die Residenz Jn 
Oreanda. Unterwegs wurden L. . I. 
Breslmew und R. Nixon von Ein­
wohnern Simferopols, der Küsten­
städte sowie von den Kurgästen aus 
den an der südlichen Sdiwarzmcer- 
küstc liegenden Heil- und Erho­
lungsstätten herzlich begrüßt.

(TASS)

Weiteres
Abkommen 
unterzeichnet

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, und USA-Prä­
sident, Richard Nixon haben am 
Sonnabend im Moskauer Kreml 
ein langfristiges sowjetisch-ame­
rikanisches Abkommen zur För­
derung der Zusammenarbeit In 
Wirtschaft. Industrie und 'Tech­
nik unterzeichnet.

Das Abkommen trat mit sei­
ner UnterzeJchnung in Kraft und 
hat eine Gültigkeitsdauer von 
zehn Jahren.

Der Unterzeichnung wohnten 
sowjetische führende Persönlich­
keiten und USA-Polltlker bei. 
die den Präsidenten auf seiner 
UdSSR-Reise begleiten.

Fortsetzung
der sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen in Oreanda

Am 30. Juni naclunMngs wurden 
in Oreanda die Veriioodlungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L, I. Breshnew und des 
Außenministers der UdSSR A. A. 
Gromyko mit dem Präsidenten der 
USA'R. Nixon und dem Staatsse­
kretär der USA H. Kissinger fort­
gesetzt. 1

Unter den Fragen, die zur Erör­
terung standen, wurde auch die 
Frage über die Reduzierung strate­
gischer Rüstungen behandelt.

An den Verhandlungen nahmen 
teil:

sowjetischerseits — der Bot­
schafter der UdSSR in den USA 
A. F, Dobrynin.■ der Referent des

Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, das 
Mitglied des Kollegiums des Mini­
steriums der UdSSR G. M. Korni­
jenko; ■

amerlkanischerseits — der Refe­
rent des Präsidenten der USA 
A. Haguc, der stellvertretende Re­
ferent des Präsidenten in Fragen 
der nationalen Sicherheit B. Scow- 
croft. der Rat des State Departe­
ment H. Sonnenfeldt

Am selben Tag gab der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew ein Essen zu Ehren des 
Pfäsldcnten der USA R.. Nixon.

' " '(TASS)1
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Der Anfang ist eine SchOlerbrigade Wenn die Bohrer surren
Es wär recht früh am Morgen 

and die Weizenähren noch feucht 
vom Tau. Da mußte Ynan mft dem 
Mähen etwas warten. Gottlieb Vo­
gel schritt bedächtig um die Kombi, 
ne herum. Der Halbwüchsige he- 
obachtcte, wie der andere Kombine­
fahrer, sein Vater, dessen Maschine1 
neben der seinen stand, das Wasser 
in den Kühler goß. Der Junge tat 
dasselbe. Nachher wurde noch ein­
mal alles überprüft, ob die Kombi­
ne auch startbereit ist Später, sa. 
Ben sie beide am Steuer. Alexander 
Vogel vorne, und der Söhn folgte 
mit seinem Mähdrescher dureh das 
wogende Weizenfeld-

Das war während der 20. Neu- 
landernte, als auch die Sowchosar. 
beiter des „Krasnojarski" ihren Bei. 
trag zur Kasachstaner Milliarde 
leisteten. Heute sieht man auf den 
Feldern der Wirtschaft wieder Va. 
ter und Sohn, letzterer noch Ober­
schüler. oder den älteren Bruder 
neben dem jüngeren arbeiten. Me­
chanisator als Eamilienberuf ist hier 
kein Eintelfall. Und der Anfang ist 
unsere Schüietnroduktionsbrigade.

In diesem Frühling beging sie 
ihren 10. Geburtstag. Schon 1965 
zählte sie 60 Mitglieder, hauptsäch­
lich aus den 9. Klassen. Nach zwei 
Jahren nahmen an den Arbeiten auf 
den Ffeidern des Sowehos „Krasno. 
jarski" auch die Schüler der 8. 
Klasse teil. Es gab bereits eine 
Baugruppe der Brigade, die ein Ge­

Freunde in der Not
Mit der vorbeugenden Be­

kämpfung der Rechtsverletzun­
gen und Kriminalität unter den 
Minderjährigen befaßt sich in 
Sarar das Kinderzimmer der Mi­
liz. Die Arbeit Ist vielseitig. Hier 
beschäftigt man sich mit „schwie­
rigen" Kindern und Halbwüchsi­
gen aus „schwierigen" Familien, 
kämpft gegen AuTsichtdösigkelt. 
Rechtsverletzungen der Kinder 
und Halbwüchsigem.

Den zwei Inspekteuren des Kto- 
derzimmcrs greift die Öffentlich­
keit unter die Arme. Menschen 
mit unruhigem Charakter, die die 
Notlage des Nächsten nicht kalt 
läßt

Es gibt einen Rat der Öffent­
lichkeit, der aus 23 Mitgliedern 
besteht Sein Vorsitzender ist die 
Kommunistin Jewgenla Iwanow­
na Radina, Arbeiterin des 
Schachts „Dubowskaja".

Der Rat der Öffentlichkeit 
macht mißglückte Familien aus­
findig. beschäftigt sich mtt den 
Eltern, die Ihre Kinder vernach­
lässigen. mit Jedem Halbwüchsi­
gen. der in diesem Kinderzimmer 
registriert Ist

Schon zwei Jahre arbeitet im 
Kinderzimmer der Miliz Nelll 
Bucharbajewa. Lehrerin der 
Schute Nr. 117. Sie ist aktive 
Teilnehmerin aller „StreifZüge", 
durch die man Familien mit ver­
nachlässigten Kindern ausfindig 
macht Sie ist eine gute Organi­
satorin.

Unlängst kam in das Kinder- 
zimmer auch Nein Bucharöate- 
was Mutter. Mitglied der KPdSU, 
ehemalige Lehrerin, Jetzt Rentne­
rin. Maria Mlchallowna Kerenze- 
wa. Sogleich wurde sie zu einer 
aktiven Mitarbeiterin des Kinder- 
zlnnners.

Bedeutende Arbeit leistet die 
ehrenamtliche Inspekteurin, die 
Näherin des Stadtbetriebskombi­
nats Galina Udalowa. Trotz ih­
rer Jugend kennt sie sich in Fra­
gen der Erziehung der Kinder. Ja 
sogar der Eltern, gut aus.

Viele Kinder und Eltern wer­
den sich mit Dankbarkeit an die 
Aktivistin des Kinderzimmers, 
der Ärztin Anna Naumowa, erin­
nern.

Auch Alexandra Kowtun. In­

wächshaus für die Schule errichte­
te.

Seit 1969 arbeitet di« SchÜlerbri. 
gade unserer Mittelschule in Dshan. 
gis-Kudnk das ganze Jahr, im Som. 
ffler im Sowchos, und winters erler­
nen die Schüler unter Leitung des 
Werklehrers A. A. Lormk Agrolcch- 
nik und Maschinenkunde, üben sich 
im Lenken der Traktoren und Korn, 
bincs. Im Winter züchteten die Schü­
ler Hpdroponlkkulturcn Sind liefer­
ten für die Farm des Sowchos 23 
Tonnen grünes Futter.

fn diesem Jahr besteht die Prö- 
duktfonsbrigade aus vier Gruppen, 
die insgesamt 96 Schüler zählen. 
Zwölf Schüler aus der Feldbaugnip- 
pt arbeiten im Naclibbrsowchos 
„Manschuk Mamelöwa".

Die Schüler überholten selbstän­
dig die Maschinen. In der -Brigade 
werden alle Jungen in der Sicher- 
heitsteehnik unterrichtet. Verstößt 
jemand gegen die Regeln, wird je­
der Vorfall auf den Versammlungen 
gründlich besprochen. Die Brigade 
hat ihren Rat zur Selbstverwal­
tung. Des ist für die Anerziehung 
des Kollektivgeistes von Bedeu­
tung. Während der Frühjahrsaus­
saat «eigten die jungen Mechanisa- 
loren gutes Wissen In den Gründla. 
Sm der Agrötèchnik und wandten 

re Kenntnisse sachkundig an. Be­
sonders gut arbeiteten unter andc- 
ren J. FrahZ, W. Lier. T. Nuru. 
schew, W. Philippi, A. Herdt.

spekteurin der Kaderabteilung des 
Schachts .Dubowskaja". Tatjana 
Kucharewa, Leiterin der Kader­
abteilung der Zubereitungsfabrik 
.Baranskaja" nehmen an der Ar­
beit des Kinderzimmers aktiven 
Anteil-

Trotz seines vorgeschrittenen 
Alters interessiert sich Wassili 
Tabaiadse für alle Angelegenhei­
ten des Kinderzimmers, hilft Ihm 
nach Kräften, übt über die Fami­
lie Saitmuratows Patenschaft 
aus.

Individuelle Patenschaft über 
minderjährige Rechtsverletzer Ist 
eine der effektivsten Arbeitsme­
thoden.

Niemand weiß, wie sieh das 
Leben der Brüder Wolodja und 
Gena gestalt« hätte (sie sind 1m 
Kinderzimmer registriert), wäre 
die Komsomolzin Tatjana Jutkalo 
nicht zur Hufe geeilt. Sie vertrat 
ihnen den Weg ins Unheil. Sie 
besuchte nicht nur regelmäßig ih­
re Münd«, sondern wurde so­
zusagen Mitglied der Familie 
dieser Jungen. Tagtäglich mühte 
sie sich mit Ihren Zöglingen ab. 
und das Resultat blieb nicht aus. 
Gena und Wolodja sind )Mzt aus 
den Listen des Kinderzhomers 
gestrichen.

Große individuelle Erziehungs­
arbeit unter den Halbwüchsigen 
lösten die Studenten der Abal- 
Lehrerfachschule. Sie besuchen 
die Wohnungen dèr „Schwieri­
gen". unterhalten sich mit Ihnen 
und ihren Eltern, ziehen sie zur 
Beteiligung an verschiedenen 
Zirkeln und Sektionen heran, be­
suchen mit ihnen das Kino, lesen 
Zeitungen und Bücher, unterhal­
ten sich mit Ihnen darüber.

Die Rolle der Öffentlichkeit Im 
Kampf gegen Kriminalität und 
Rechtsverletzungen ist groß. Die 
Arbeit ist interessant, ehrenhaft, 
schwer, aber nötig. Je mehr ehren­
amtliche Erzieher und Paten es 
gibt desto schneller wird die Auf­
gabe gelöst werden, die von Par­
tei und Regierung in der Sache 
der Erziehung der bcranwachsen- 
den Generation gestellt wurde.

L. KOSLOWA

Gebiet Karaganda

Die Schiller «nächten Versuche fm 
Gewächshaus, andere wieder halfen, 
das Schulgebäude zu renovieren. 
Gegenwärtig lat das Gebäude von 
außen schon fertig. Auch die Ge. 
müsebaugruppe hat gute Erfolge. 
Sie hat bereits 10 Kilo Gurken je 
Quadratmeter cingeernlel.

Zusammen mit dem Reifezeugnis 
händigen wir unseren Jungen eine 
Fahrererlaubnis für Landmaschinen 
ein Und den Mädchen — Zeugnisse 
des RcChnungsführersUnd Tierztrch. 
ters. Die meisten Abiturienten kön- 
nen sith Hite Zukunft nicht außer­
halb des heimatlichen DÖYteS Vor­
stellen. Das Ist das Ergebnis einer 
bewußten Berufswahl, die wir,durch 
dfc aktive Teilnahme der Kinder an 
der landwirtschaftlichen Produktion 

.erzielen. Darin besteht die riesige 
Bedeutung der Schülerbrigade für 
die Arbeitserziehung, die Formte- 
rung der Persönlichkeit der Jugend­
lichen.

Von den 39 Abiturienten des 
Jahres 1973 arbeiten 20 Jungen und 
Mädchen fm Sowchos. Die besten 
Mechanisatoren der Wirtschaft ge­
hören zu den ehemalige« Mitglie­
dern der SChülerbrigade. Das sind 
beispielsweise ihr erster Brigadier 
A. Merkel und das ehemalige Mit- 
glied K. Schnar. Die Ingenieure 
A. Kilver und E. Mdsserte, der Me­
chaniker L. Pissarew, der Zootech, 
nifcer K. Kuspekow, die Schweine- 

Die angehende Lehrerin Nadeshda Gärtner unterrichtet mehrere Jahre 
erfolgreich an der Achtklassenschulc von Wlschnfowka In Deutsch. Sie be­
müht sich, ständig ihr fachliches Können zu erweitern.

Foto: D. Neuwirt

Achtung, Schulabgänger!
Die Fachrichtungen Deutsche Sprache und Literatur an den Päd­

agogischen Hochschulen Nowosibirsk, Barnaul, Omsk, Orenburg und 
Koktschetaw, die Lehrer für Deutsch als Muttersprache ausbllden, 
nehmen bis zum 31. Juli Aufnahmegesuche von Mittelschulabsolven­
ten entgegen. Dem Gesuch, das an den Rektor der Jeweiligen Hoch­
schule zu richten Ist, sind folgende Dokumente beizulcgen: Reifezeug 
nts (Original), Charakteristik. Autobiographie, ärztliches Zeugnis 
(Formblatt Nr. 286), vier Fotos (3x4).

Die Aufnahmeprüfungen finden ab 1. August in folgenden Fä­
chern statt: russische Sprache und Literatur (mündlich und schrift­
lich), Geschichte der UdSSR (mündlich), deutsche Sprache (rnilnd- 
lieh).

r. Hoboch6hpck, 76. yji. Cobctckbh, 79, neflHHCTHTyr; r. Eapuay.i, 
ya. H. K. KpyncKOit, 108, oeaHHCTHTyr; r. OpeHöypr, yji. CoaercKan, 
19, ncAKHCTHTji; r. KoKicraa, y.i. uponeTapcKan, 24. neanucTHTyr.

tüchlerin, Deputierte <hä Gebiets- 
sowjcts det WerktätigCndepuliertcn 
M. Holzhalisè und ihre Köllegin 
llcrinlna HasSelbach haben Such in 
der Schülerbrlgäde angefangen.

Hcrmtna Hasselbacn absolvierte 
1970 die Mittelschule und wurde 
Fernstudentin des zooveterinären 
Technikums, arbeitet« gleichzeitig- 
in der Schweinefarm. Heute ist sie 
Zootechnikerin im Sowchos. Fern- 
studebtcn sind auch die ehemaligen 
Mitglieder dër Schülerbrigade 
A. Franz Und A. Vogel.

Sechs der ehemaligen Abiturienten 
sind nach Abschluß ihrer Hoclv 
Schulbildung in unsere Schule als 
Lehrer zurückgckommcn, Sie leh­
ren die Kinder, die Arbeit In der 
ländwirtschäftncne'n Produktion zu 
schätzen, erziehen ihnen die Liebe 
Tür da» Heimatdorf an. Sie tun es 
nicht nur, Weil »re das als ihre 
Pflicht änsehen, sondern weil sic 
auf ihr Heimatdorf mit den sehö- 
non geraden Straßen, dem Kultur- 
Und Warenhaus, die sich mit den 
städtischen messen können, selbst 
stölz sind. Doch besonders stolz 
slhd sië auf ihre Dorfgenossen, die 
die Landwirtschaft auf höchstitto. 
derüem Niveau führen und ihre 
ehemaligen Kameraden oder Schüler 
sind.

A. BÜRBACH, 
Schuldirektor

Gebiet Zelinograd

„Itortal Wit haben WWM" mit 
ein Junge aus der 6. Klasse und 
noch Vor dem Glockenzeichen stür­
men di« Kinder *uä dem Zimmer, 
und über diè Treppen kläpptrn 
zahlreiche beschuhte Füßé. Wie eine 
Lawine ergießt steh die firmende 
Klndérschar hinunter, um durch ei­
nen breiten Korridor-, der au« dem 
Schulgebäude In die Werkstatt 
fflhrt, ans gewünschte ziel tu Ce. 
langen.

Dcr.ruhlge, sächliche WètMëhrer 
dämpft diesen sprudelnden Eilet 
seiner Zöglinge mit Strtngtt Stirn-

„Schnell, feder an seinen Platz! 
Wer hat Klassendienst? Poloskow? 
Dort sind die Diensthabenden aus 
der siebenten, übernimm von ih­
nen die Werkstatti“

Poloskow und sein Gehilfe treten 
yör und beginnen den Raum, die 
Arbeitsplätze und fhstnmtente tu 
überprüfen.

Daran sind alle längst gewöhnt 
denn Woldemät Dill hält auf Ord­
nung, und alles . geht Wie. é'm 
Schnürchen. Der Unterricht kann 
beginnen. Dèr Lehret schaltet die 
Funkanlage «In, drückt auf einen 
Kippschalter und sagt:

„Kinder, Wir beginnen. Nehmt 
eure Instrumente und Werkstücke. 
Schtscherbinin, du hast dif wieder 
nicht das Richtige gewähl(I Schau 
mal aufmerksamer; welche Nummer 
hat dein Arbeitsplatz? Siehst du? So, 
nun ist altes in Ordnung.“

In der Werkstatt wirf jetzt eifrig 
geklopft, gefeilt und gebastelt, per 
Raum faul Sieh mit den hier übli­
chen Tönen an. die den AlltagsIInh 
dèr Werkstatt bilden.. Den Lehrer 
stört diese Unruhe nicht. Woldemar 
Dill schaltet den Empfänger ein 
und, nachdem er ihn auf die rich­
tige Welle eingestellt hat. Ist seine 
Ecke wie von einem unsehbaren

Unsere Meinung
Schon vlèlé Jähre gebrauchen 

Wir in dèft Oberklâssen unserer 
Krupskajâ-Schulé in Tschu Ifti 
Muttersprachuntèrrlcht die Lehr­
bücher von Victor Klein und 
Joh. Warkentlrt. Es s)nd die Bü­
cher tür die V.-*-VI. und VII. bis 
VIII. Klassen.

Für die tX. Uftd X. Rlâbsen 
gab es noch keine Lehrbücher. 
Man versprach, und wir warte­
ten. Einstweilen behelfen wir uns 
nach Möglichkeit. Das Lehrbuch 
für die fünfte und sechste Klas­
sen teilten Wir lh drei Teile Uhd 
es reichte bis zur 7. Klasse ein­
schließlich. Das zweite Buch, 
auch In drei Telle geteilt, ge­
brauchten wir in den Klassen 8. 
9. 10.

Nun gab es ifn vergangenen 
Schuljahr, die Möglichkeit, ein 
neues Lehrbuch in deutscher Li­
teratur anzuwenden. Es war dâs 
Lehr- und Lesebuch von Victor 
Klein und Jofcânh Warkentin. das 
im Jahre 1072 in Moskau Im 
Verlag „Prosweschtschenie" er­
schienen ist und uns für den mut. 
tcrsprachllchen Deutschunterricht 
(für die 8. und 9. Klassen) als 
Experiment empfohlen wurde. 
Für die 8 Klasse Ist cs unseres 
Erachtens zu schwer. Wir Woll­
ten lr> der 0. Klasse beginnen. 
Damit die sowieldeutsche Lite­
ratur nicht zu kurz komme und 
weil sie in den Abschnitt für die 9. 
Klasse eingeschlossen ist, streif­
ten wir den Teil für die 8, Klas. 
se nur in den Fakultativbeschäf­
tigungen, die von allen Schü­
lern. die Muttersprache lernen, 
besucht werden.

Nun ist das Schuljahr zu 
Ende, und wir haben Erfahrun­
gen gemacht, die uns erlauben, 
einiges über das Lehrbuch zu 
sagen: Erstens ist der Lesestoff 
zu umfangreich, zweitens fehlt 
eine durchdachte Systematik

Vorhang abgesehirfnl Hierher rott 
er nürt zwei—drei Schüfet, um die 
Erklärung In sachlichem tuhigerfl 
°DleVerk«"tä» gehört dèr Mittel, 

schule Nr. 18 in Pawlodar. Wolde- 
mar Dill erteilt hier den Schlosset- 
uhtérricht. Er ist ein Enthusiast sei­
nes Fachs und dazu noch Erfinder. 
Seine Neuerungen bestehen im 
Übergang zum Unterricht mit tech- 
nlschen Mitteln. .

Damit Btfrth« Dill, sobald die 
Aehlklassensthule in das neue Ge­
bäude üMrlührt ürtd »le eliR Mite 
telschule wurde. Das wat vor einem 
Jahr. Es mangelte.noch an man­
chem. Da halfen die Schüler. Sie 
brachten allerlei von zu Hause mit, 
verschiedene ältè Gegenstände, das, 
was man dort scheinbar nicht lüchr 
brauchte, hier , abfer _ Anwendung 
fand. Manch«« beschaffte er selbst. 
Zweimal reiste er nach Alma-Ata, 
um schließlich und endlich das Er­
wünschte zu haben. Zum Schluß 
des Schuljahrs war seih Entwurf so 
tléjtifieh der Verwirklichung fisfr.

Auf den Vorführungstisch kam 
ein Schaltpult für die Funkanlage 
und die Werkbänkè. Nebenan — der 
Gleichrichter für die Experimente 
in Elektrotechnik, dann die Magnet- 
täfel, der Ablichtungskasten und 
Muffelofen. Um mehr. Arbeitsplätze 
éihiürichteri. müßten die Werktische 
umgébaut werden. Auf diese Welse 
konnten noch eine kleine Drehbank 
und eine Fräsermâscliinë unterge- 
bracht Werden.

Wenn man jetzt dieses exäkt 
funktionfèrende technische System 
Im Werkuntcrridit betrachtet, kann 
mäh kaum glauben, daß fast al.lès 
von Schülernänden gemacht Wordeh 
ist.

„Sogar das elektrotechnische 
Schema haben sie selbst gemacht“, 
bemerkte Woldemar Dill, die Funk­

Und drittens Ist dté Sprache für 
unsere Schüler tu kompliziert. 
Versuche« wir. unsere Behaup. 
tungen zu belegen. Für Goethe 
Ist lh dèm Buch Lèhrmaièflal 
eingeschlossen, das 06 Selten 
elhnimtnt. Mit LefttstotT Uber 
Görthe und seine Werke haben 
sich die Schüler aber auch 
schon früher getroffen, âls sie 
mit den Lehrbüchern für die &. 
bis 6. und 7.-8. Klassen zu tun 
hatten. Für Schiller sind ès im 
Lehrbuch 43 Seiten, weitere 42 
Selten [Ur Heine. Iih Lehrbuch 
Ist Stoff Uber alé Werke vöö 
Brentano. Kleist. Hoffmann. 
Elchendorf, Lenau, Frelllgrath, 
Hauptmann. Es gibt dlë Kapitel 
„Die deutsche Klassik“. >>Dlè 
deutsche Romantik", „Karl Marx 
una Friedrich Engels und die 
Literatur". „Der. bürgerliche 
Realismus in der 2. Hälfte des 
10. Jahrhunderte", „Der Natu­
ralismus".

Das sind 271 Sélten kompli­
zierten Stoffes bei zwei Wochen- 
stundèn, wäg Itn Schuljahr etwa 
60 Stunden aUsmächt. Da gibt 
cs aber auch noch KontrollarbèL 
ten, ohne die es nicht geht, es 
Söll die Zeitung genutzt werden 
u. a. m. Es sind somit für Jede 
Stunde viereinhalb Selten Lesë- 
und Lehrstoff im Buch, schrift­
liche Arbeiten nicht gerechnet. 
Das können unsere Schuler nicht 
schaffen. Wir wissen doch, daß 
die Stundenzahl für den Mut­
tersprachunterricht. besonders in 
den Oberklassen, zu klein ist

Gehen wir nun noch kurz aut 
die sprachliche Selle des Lehr­
buches ein. Wir lesen auf Seite 
247 z. B.: „Der zweite Teil 
beinhaltet die Reise durch eine 
unvergleichlich größere Welt: 
Reglerungsgeschäfto und Ver­
gnügungen am Kaiserhof. Traum, 
fahrt dreitausend Jahre au- 

tion dte Schaltpults erklärend. „Für 
mteh blieb nur das übrig, was nicht 
In ihren Kräften ist und wozu ihre 
Kenntnisse noch nicht aUsrtichen.“ 
In diesem Augenblick trat ah uns 
ein Junge heran.

„Wlädiiftlf Romanowitsch“. wand, 
te èr sieh an den Lehrer, „ieh bin 
bald fertig. Freilich-, habe ich es 
nur einmal geschmirgelt Das mach 
ich noch gründlicher, sobald die 
Löcher gebohrt sind. Zeigen Sie mir 
bitte, wo ich sie machen soll.“

„Hier“, sagte der Lehrer und 
machte einige Kreidepunkte am 
Werkstück. ..Und „dann mußt du 
tum Werktisch Nr. 7.“ .

Der Junge Heß die Werkbank an, 
ergriff das Werkstück, und der 
Bohrer fraß sich leicht surrend in 
dps Metall ein, als ob et dabei im 
Flüsterton die Umdrehungen zäh­
le. Grischas Gesicht leuchtete vor 
Begeisterung. Er sah nur den Boh­
rer. hörte nur dessen Surren. Seine 
dunklen Augen blitzten, wenn er den 
Kopf erhob und das nächste Bohr­
loch mit dem leieht gezackten Rand 
mtiSterte, das vor kurzem noch 
nicht gewesHi Wär. Doch auf dem 
Gesicht des Jungen lâg auch det 
Ausdruck von Spannung und Be­
sorgnis: Frelide des Arbeitseiferi 
gemischt mit fettfâs Unruhe: obs 
gut wird? Der Junge war von der 
Atmosphäre des Schaffens ergrif­
fen. Jn seinen Händen hielt er nur 
das kleine Bruchstück eines Flug- 
zëügmodclls, doch im Geiste Sâh er 
schon ëtWas ganz anderes: der er­
habene Silbervogel, von mächtigen 
Motoren getrieben, schwebt in der 
Luft. Ein Wunschlraum. Der Zau. 
berVogcl. wie âus eihent Märchen, 
das durch beharrliches Lernen, flèi-

Arbeit Wirklichkeit werden

K. MEDNIKOW
Pawlodar

ßige 
kann.

Sorgenkind 
mutterspach lieh er 
Deutschunterricht
rück und tausend Meilen nach 
Süden. Rückkehr ins deutsche 
Mittelalter mit seinen Kriegen 
und Intrigen. Ankunft in Goe. 
thes Gegenwart, die für Faust, 
ferne Zukunft tet. und schließ­
lich dèr Ausblick fh eihè Zeit, 
die zu erleben der .Dichter nicht 
hoffen konnte. Und wohlgc- 
mèrxt: Faust Ist kèlrt Tourist, 
ist Hauptträger der spannungs­
geladenen Handlung, vornehm, 
lieh im ersten Teil und löt 
Schlußakt des zweiten Teils..." 
Dermaßen komplizierte Sprache 
Ist den meisten Schülern unzu- 
fängllch. Das dämpft aber das 
nteresse der Schüler ab, führt 

zu weiteren negativen Erschei­
nungen, Die Behüter fühlen sich 
dem Lehrbuch nicht gewachsen, 
verlieren gär dlé Hoffnung, er­
folgreich 1m Muttersprachunter, 
richt mltzukommen.

Für uns Lehrer ist es ein sehr 
interessantes und nützliches 
Buch. Aber es ist vorläufig 
noch ZU trüh, es als Lehrbuch 
Zu gebrauchen. Es müßte gründ­
lich umgèarbéltet werden. Wér 
sich von den Schülern tür deut­
sche Literatur Interessiert, wird 
bestimmt eihe Literaturgeschich­
te und die Werke der ethzeL 
nen Klässlker oder Romantiker 
finden. Warum müssen aber sö 
viele Dichter in das Leiirbuch 
elngeschlossen werden? Auch bei 
der Auswahl von Werken 
Goethes, Schillers, Heines wäre 
Maßhaltcn nur au begrüßen.

Das ist nicht nut meine Mei­
nung. so denken viele Deutsch­
lehrer bei uns. die Mutterspra­
che unterrichten.

O. BECK, 
Deutschlehrer

Gebiet Dshambul

Da sind Takt
und Verständnis nötig

Ewald F.. Schüler der 10. Klasse, 
verliebte sich in seine Mitschülerin 
Katja T. Das war seine erste, rein« 
Liebe. Deshalb sagte er niemand 
etwas davon, auch Katja nicht

Eines Tages, früh morgens, sah 
die Lehrerin Augustina Petrowna 
Ewald vor Katjas Haus stehen. Sie 
dachte:

,Ahâ, ein Stelldichein!“
Ais dann Augustina Petrowna in 

die Schule kam, platzte sic im Lehr, 
zimmer sofort mit ihrer neuesten 
„Entdeckung" heraus. Doch das 
war nicht genug. In der Stunde 
wollte sie noch nachprüfen, wie 
Ewald sich vorbereitet hatte. Als 
Ewald während seiner Antwort 
stutzte, und auf dem Gesteht der 
Lehrerin ein ironisches Lächeln sah, 
verstummte er ganz.

„Du hast also nicht gelernte Wa- 
rum?" Sie schien sich sogar zu 
freuen, daß sich Ihre Vermutung 
bestätigte. Ewald schwieg.

„Für die Hausaufgaben hast du 
keine Zeit, aber mit Katja zu spa­
zieren findest du Zeit!“

Was die Lehrerin in ihrer taktlo­
sen Beschränktheit nicht vorausse­
hen konnte, geschah. Ewald verließ 
sofort das Klassenzimmer, und Ka­
tja sagte mit Tränen In den Augen:

„Das Ist nicht wahr. Ich bin mit 
ihm nicht spaziert.“

Die Schüler schrien: „Ungerechtl 
Nictit wahrt“

So entstand ein komplizierter 
Konflikt der viel Staub In der Schu­
le aufwirbelte.

Auch die Eltern rufen manchmal 
durch ihr taktloses Vorgehen ahn- 
liehe Konflikte hervor.

„Ich bekomme Gratulationskarten 
zu Feiertagen“ erzählt die Schüle­
rin Wer» AL Aber sie gehen erst 
durch die Zensur meiner Eltern. Mir 
gratulieren auch Jungen, und da 
gab es unlängst zu Hause einen 
Skandal. Mama sagte: .Wie unter­
stehen sie sich? Es ist noch zu früh, 
sich mit Jungen abzugeben' “.

Wenn jemand anruit, nimmt sie 
den Hörer ab. „Sie wollen mit Wera 
sprechen? Warum? Sie brauchen 
meine Tochter nicht mehr anzuru­
fen.“

Die Lehrer wie die Eltern müssen 
darauf vorbcrcltcl sein, daß die 
Kinder mal groß werden. Es ist 
klar, daß mit solchen Gewaltakten, 
wie Weras Mutter sie unternahm, 
oder solchen taktlosen Ausschrei­
tungen, die »ich die Lehrerin er­
laubt hatte, das Zutrauen und 
die Aufrichtigkeit der Kinder nicht 
zu gewinnen ist. Wera wird es 1er- 
nen, die Mutter hinter» Licht zu 
führen und Ewald wird nur mit 
Haß an seine Lehrerin denken, und 
das schöne, reine Gefühl kann ver­
letzt werden.

Wir sind verpflichtet, unseren 
Oberschülern zu hellen, damit sic 
sich in diesen komplizierten Fragen 
zurechtfinden. Wir müssen unsere 
Kinder für die Liebe und die künf- 
tige Familie erziehen. Wir dürfen 
die erste Freundschaft oder Liebe 
nicht verbieten sondern müssen sie 
in die richtige Bahn leiten, um Ent. 
gleisungen vorzubeugen. Sonst 
kann es zu schweren Folgen kom.

A BERSCH
Gebiet Wolgograd

men.

Psychologie und Berufswahl
Das Mitglied der Akademie der pädagogischen Wissenschaften der 

UdSSR, der bekannte Psychologe Alexej LEONTJEW berichtet In einem Ge­
spräch mit dem APN-Korrespondenten über die praktische Anwendung des 
psychologischen Wissens.

Welche neuen Aufgaben stellt 
die wissenschaftlich-technische 
Revolution an die Psychologie?

Die moderne Technik hat den 
Menschen von schweren und mono­
tonen Operationen befreit. Die 
Konstrukteure vereinigen die Werk, 
bänke in automatische Taktstra­
ßen. diese Straßen — in Hallen und 
Werke. Doch die Energie der Ma­
schinen muß gesteuert werden, und 
immer häufiger sicht man die Men­
schen am Steuerpult stehen. Man 
hat es mit einer riesigen Menge Von 
Informationen zu tun, mit denen 
man operativ operieren muß. Die 
Belastung der Psychik wächst, es 
steigt auch der „Preis der Fehler“.

Wie kann man die „Zuvcrlä sslg. 
keil" des Menschen In diesem Sy- 
stem sichern, wie soll die Arbeit un­
ter den neuen Bedingungen gestal­
tet werden? Hier betreten wir eine 
Zone mit ganz neuen Aufgaben. Sie 
sind akuter, well das Tempo des 
technischen Fortschritts Im Ein- 
klang mit dem Programm der Ent- 
Wicklung der Volkswirtschaft im 
laufenden Planjahrfünft beschleu­
nigt wird, die komplexe Mechanlsle. 
rung und Automatisierung der Pro- 
duktion verwirklicht werden.

In den letzten Jahren wird in 
vielen Ländern da» System der 
Teste, die Prüfung der „Taug- 
llchkelt“ des Menschen für die. 
sen oder jenen Beruf erarbeitet.

Werden ähnliche Forschungen 
auth bei uns im Lande unter­
nommen?

Der Beruf der MaschTncnführcr 
großer automatisierter Systeme, die 
Kontrolle und Leitung der Technolo. 
gie der Produktion ist unvermeidlich 
mit einem Risiko verbunden. Hier 
sind besondere körperliche Anlagen 
und bestimmte Eigenschaften des 
Nervensystems notwendig. Ohne be. 
ruflichc Auslese, also auch ohne 
ärztliclvpsychologischc Testsysteme 
auf diesem Gebiet der menschlichen 
Tätigkeit kommt man auf dieser 
Etappe nicht au».

Doch.schon jetzt wijd die Inge, 
nieiirpsychologic bei uns in die Pro. 
zesse der Projektierung der autoina. 
tisierten Systeme ganz Im An. 
fangsstadium aulgenommcn. Wir 
sehen die Aufgabe nicht darin, den 
Menschen in die Grenzen des [unk. 
tionierenden technischen System» 
„elnzuzwfingeh", sondérn Im Gc. 
genteil, das System dem Menschen 
anzupissen, technische Anforderun. 
gen an die Konstruktion der Ma­
schinen und Geräte zu stellen, 'die 
die Möglichkeiten des Menschen be. 
rücksicntlgen.

Wir. die-sowjetischen Psycholo- 
Sen. halten cs nicht für berechtigt, 

en Menschen in der Wahl des Be­
rufs, in dem allerwichtigsten Be. 
reich seiner Tätigkeit, zu beschrän- 
ken. ,.

Hauptsache ist für uns, ihm zu 
helfen, den erwählten Beruf auszu­
üben. Deshalb schenken wir die 
größte Aufmerksamkeit nicht der 
beruflichen Auslese, sondern der 
Berufsorientierung.

Welche Wege für die Lösung 
des Problems sind bereits vor­
gemerkt?

Die Berufsoricntierung ist eine 
Art der Vorbeugung jener Fehlers, 
die eine Wahl des falschen Berufs 
zur Folge haben können. Gegen- 
wärtig macht man die Schüler, an- 
gefangen von der 5. — 6. Klasse, 
mit einem ganzen Krel» von Beru­
fen bekannt. Es ist eine praktische 
Bekanntschaft: die Schulen sind un. 
mittelbar mit der Produktion ver­
bunden und die Halbwüchsigen ha. 
ben die Möglichkeit, ihre Nelgun. 
gen, Fähigkeiten einer reellen Fach, 
rlchtung „anzupassen“. Hier kom­
men die Psychologen zu Hilfe. Sie 
halten die Entwicklung der Fähig­
keit. die Erforschung der Persön- 
lichkeit der Schulkinder in ihrem 
Blickfeld.

In den letzten Jahren Ist der 
Drang der Jugend nach der technl- 
sehen Berufsausbildung besonder» 
Stark geworden.

Das Ist leicht zu erklären: die 
technischen Berufsschulen bieten die 
Möglichkeit, früli selbständig au 
werden. Und da hat es eine we­
sentliche Umgestaltung gegeben: 
jetzt erhalten, die Schüler vieler Be- 
rufsächulen volle Mittelschulbil­
dung. Da» Niveau ihrer Ausbildung 

wird der Mittelschulbildung gleieh- 
Kstellt, die Berufsausbildung selbst

t ihre Grenzen erweitert — die 
Jungen und Mädchen erwerben Be­
rufe mit breitem Diaposon, jetzt 
haben sie größere Möglichkeiten, ih. 
re Kräfte anzuwenden.

Einerseits ist nicht das Aussu­
chen, sondern die Wahl des Beruf» 
durch den Menschen selbst, also die 
Berulsorientierung berechtigt, an. 
derselts die Formierung der Taug­
lichkeit für den Beruf. Diese Aufga­
ben löst die pädagogische Psycho- 
logie. Wir sind der Ansicht, daß für 
die meisten Berufe keine idealen 
Eigenschaften des .Nervensystem» 
notwendig sind. Sie werden wäh­
rend der berullichen Betätigung for­
miert.

Da kommen wir zu einem sehr 
wichtigen Tätigkeitsfeld der Psy­
chologen — der Psychologie der Ar. 
beit. Die Entwicklung der Arbeite. 
Produktivität ist unmittelbar mit 
dem Wachsen der Rolle der mora­
lischen Faktoren verbunden. Des. 
halb beschränkt steh die wissen, 
schaltliche Arbeitsorganisation nicht 
auf die Rationalisierung der Tech­
nologie der Produktion und Verwal­
tung. Es taucht die Frage »ul, sol- 
ehe Bedingungen und solche Orga. 
nlsatlon der Arbeit für einen jeden 
Menschen zu schaffen, die ihn aktiv 
zum kommunistischen Verhalten zur 
Arbeit erziehen. Es handelt sich da 
um die Motive, um die Interessiert- 
beit eines jeden an den Ergebnis­
sen, an der Rationalisierung der 
Produktion sowie um die Rolle des 
konkreten Stils in der Leitung der 
Brigade, Halle, Belegschaft, um die 
Formierung der Persönlichkeit des 
Leiters — um all das, was die rein 
sittliche, schöpferische, Atmosphäre 
bildet, die den Menschen in der 
Arbeit umgibt,

Hier gehen wir unbetretene Pia. 
de. Wenn die sowjetische und aus- 
ländische Ingenieurpsychologie vie­
le gemeinsame Probleme hat, so 
sind unsere Aufgaben auf dem Ge­
biet der sozialen Psychologie, Er­
ziehung und Ausbildung einfach 
nicht zu vergleichen.

Sie berührten die Probleme der 
Ausbildung. Gegenwärtig erlebt 
das System des Bildungswesens 
eine Periode der Reformen. Wel­
chen Anteil nehmen die Psycho- 
logen an dieser Umgestaltung?

Zum Unterschied von vielen aus­
ländischen Psychologen betrachtet 
die sowjetische Psychologie die 
Psychik als aktive Form der Wider- 
Spiegelung der Wirklichkeit, ver­
tritt den Standpunkt, daß die Aus­
bildung sich nicht anpassen soll, 
sondern „voran eilen" und die gei­
stige Entwicklung des Kindes nach 
sich ziehen muß.

Die neuen Prinzipien und Metho­
den, die die sowjetische Psycholo­
gie erarbeitet, gestatten es, die For­
mierung der intellektuellen Prozes­
se beim Kind zu beschleunigen. Ge­
genwärtig, funktionieren im Lande 
eine Reihe von Schulen, in denen 
der Unterricht mit den Elementen 
der Algebra beginnt, wo man die 
Schulkinder mit der Buchstaben- 
Symbolik, dem Begriff der Gleich­
heit und Ungleichheit und folglich 
mit einigen Elementen des logischen 
Denkens vertraut macht Auf Grund 
der Erforschungen auf diesem Ge­
biet steht bevor, objektive Dlagno. 
sen und Prognosen der geistigen 
Entwicklung zu schaffen, die für 
die wissenschaftliche Leitung des 
pädagogischen Prozesses äußerst 
notwendig sind.
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Adam Brinstcr kennen alli Kraftfahrer und Bauarbeiter der Bau- und 
Montageverwaltung in Werchne-Tobolsk. die tur Zelt den Staudamm beim 
Lissakowsker Bergbau- und Auibcreitungskomblnat errichten. Adam 
Brinster ist Elekiroschlosser.

Es gibt in der Verwaltung kaum solch komplizierte Mechanismen, die 
tr nicht reparieren könnte. Der erfahrene Elektriker ist Verfasser von 
zahlreichen Rationalisierungsvorschlägen und ein guter Lehrer für vielt 
Jungarbeiter.

UNSER BILD: Adam Brinster bei der Arbeit
Foto: A. Feschtschenko

Jeder Abschied fällt schwer. Auch d|e Lehrerin Antonio Adamis aus 
der Schule Nr. 49 nahm mit großer Rührung Abschied von ihren Zöglin­
gen, die Sie als Klassenleitern ehren und achten.

Foto: N. Salimchanow

Kleingeld
Als die Schöler der 9. Klas­

se vom Sportunterricht zu­
rück waren, suchten viele von 
ihnen vergebens In ihren 
Schulmappen nach ihrem 
Kleingeld für ein Frühstück. 
Sweta K. war untröstlich — 
bei ihr waren 12 Rubel ver­
schwunden. So etwas war in 
der Schule Nr. 2 in Kemer­
tau noch nie vorgefallen. 
Schüler und Lehrer waren 
empört.

...Nach kurzer Zeit bemerk­
te der Klassenleiter der 5. 
Klasse eine neue sonderbare 
Freundschaft zwischen zwei 
seiner Schülern—Albert und 
Schakir. Er beobachtete sie 
auch im Lebensmittelge­
schäft, wo die Jungen groß­
zügig einkauften.

Am anderen Tag sprach 
der Klassenleiter mit Albert 
und Schakir nach dem Un­
terricht. Er erzählte den 
Jungs erst, was für hervor­
ragende Menschen diese 
Schule absolviert haben. 
Dann wandte er sich unver­
mittelt an Schakir, der ihm 
aufmerksam zuhörte:

„In der Schule ist eine 
feige Tat begangen worden. 
Wer ist der Übeltäter?“

„Albert sagte zu mir, ich 
solle im Gang Wache ste­
hen... Das Geld nahm er...“ 
stotterte Schakir errötend. 
„In der Klasse war niemand, 
ich nahm das Geld“, gestand 
Albert und warf zornige 
Blicke auf Schakir.

Der Klassenleiter übergab 
den Fall der Pionierfreund­
schaft. Die Pioniere beschlos­
sen, Schakir dürfte einen 

Kleiner Fotoamateur
Foto; W. Seemann

Monat kein Pionierhalstuch 
tragen. Schakir war sehr nie­
dergeschlagen, lernte aber 
mit doppeltem Fleiß, und 
bald verzieh ihm das Kollek­
tiv seinen Fehltritt.

Anders war es mit Albert 
Auf der Versammlung blieb 
er verstockt. Die Mutter, die 
in die Schule gekommen 
war, verteidigte ihr Söhn­
chen. Hier kam dann auch 
ihre Erziehungsmethode ans 
Licht. Sie schenkte dem Jun­
gen immer Kleingeld für 
Leckerbissen. Er begann 
Geld zu sparen, durfte es 
aber auf eigenen Wunsch 
verbrauchen. Reichte ihm 
das Geld nicht für Süßigkei­
ten, nahm er bei der Mutter 
mehr, ohne zu fragen. Sie 
war auch dann nachsichtig. 
Und jetzt forderte die Pio­
nierversammlung, man solle 
Albert aus der Schule aus­
weisen.

„Mein Großvater fiel an 
der Front, die Großmutter 
blieb allein", sagte Sweta 
K. „Ich wollte Ihr ein Ge­
schenk zum Geburtstag kau­
fen. Die Freude wurde durch 
euren Streich verdorben. 
Aber Albert gleich ausschlic- 
ßen, wäre verfrüht. Er wird 
sich bessern, bestimmt. Un­
sere 9. Klasse wird sich sei­
ner annehmen.“

Die Vertreter des Eltern­
komitees hatten mit Alberts 
Mutter ein ernstes Gespräch. 
Heute ist der Vorfall in der 
Schule in Vergessenheit ge­
raten. Schüler, Lehrer und 
Eltern wahren die Ehre ihrer 
Schule.

E. MAURER 
Baschkirien

Sie stehen ihren Mann
Im Rayon Balkaschino ist der Wettbewerb unter den Tier­

züchtern um die vorfristige Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen breit entfaltet. Im Ergebnis wurde der Melkerin 
aus dem Sowchos „Maximowski" Maria Gildt für ihre Spit­
zenleistung im 1. Quartal der rote Wanderwimpel „Bestmel- 
kerln des Rayons" zugesprochen. Aber vor zwei Monaten 
mußte sie ihn schon der Melkerin Elisabeth Grasmück aus 
dem Sowchos „Kamenski“ abtreten. Beide Melkerinnen haben 
auch das Halbjahr mit Planüberbietung abgeschlossen.

Im Wettbewetb wurde der Tierwärter aus der Herdbuchwirt­
schaft Balkaschino Friedrich Hecht Inhaber des roten Wan-

derwimpels „Bester Tierwärter". Die von ihm betreuten 
Mastochsen werden im guten Futlerzustand und mit hohem 
Lebensgewicht ans Fleischkombinat geliefert.

Gute Erfolge haben auch der Viehwärter aus dem Sowchos 
„Kamenski", Johann Bleich, die Kälberwärterin aus dem 
Sowchos „Maximowski", Emma Meinhardt, die Schweinemei­
sterinnen aus dem Sowchos „Belgorodski“, Sophie Weingardt, 
Elvira Bllllng und Anna Baryschnikowa erzielt. Für ihre hin­
gebungsvolle Arbeit wurden Elisabeth Grasmück, Johann 
Bleich, Emma Meinhardt auf die Ehrentafel der Rayonzeitung 
„Sa Kommunlsm" eingetragen.

R. WAGNER, 
Vorsitzender des Rayonrats der Gewerkschaften

Gebiet Zelinograd

Sein Hobby 
ist Laienkunst

Der Muslkleiler Johann 
Altergott ist ein Alteingeses­
sener in Tschagly. Hier be­
teiligte er sich selbst als 
Jüngling an der Dorflaien­
kunst. In seine Fußtapfen 
traten auch seine Kinder und 
Neffen. Die Altergotts sind 
angeborene Schauspieler: 
Sänger, Tänzer und Musiker.

Am Tage übt Johann Al- 
tergolt in der Schule mit den 
Kleinen, abends mit den 
Komsomolzen des Sowchos- 
technikums im Dorfklub. Zu­
erst wollte es mit dem Reper­
toire nicht klappen. Er über­

LESER STIMMEN

Mit viel Liebe
In der Nr. 112 der „Freundschaft“ las ich eine sächliche 

Abhandlung — „Ein Buch mit Lebensfüllè“, verfaßt von un­
serem verehrten Vetter Sander (A. Henning) über den Sam­
melband „Menschenschicksale“ unseres Veteranen der so­
wjetdeutschen Literatur Dominik Hollmann.

Jni Fernen Osten ist das Büchlein vorläufig noch nicht 
vorhanden, aber wir werden es bestellen und lesen. Seht er­
freulich ist, daß zwei tapfere Männer im hohen Alter viel 
Zeit und Energie dem Gedeihen der sowjetdeutschen Litera­
tur widmen. Sie machen das gern und mit viel Liebe. Alexan­
der Henning lehrt, wo und was besser zu machen sei.

Dominik Hollmann beherrscht und wählt immer treffend 
die Fabel, das Sujet in seinen Schöpfungen, gibt ihm Sinn 
und parteilichen Klang. In seinen Dichtungen wie auch in 
seinen Erzählungen, Novellen, Skizzen zeigt sich D. Holl- 
-mann als Meister der Feder.

Dominik Holtmanns Tun und Handeln macht ihm alle 
Ehre. Die Herausgabe eines Bandes in Leinen, mit seinen be­
sten Schöpfungen wäre erwünscht.

G. HARDOCK
Blagoweschtschensk

Gelungene Gegenüberstellung
Mit großem Interesse und 

Mitleid mit der 80jährigen 
Großmutter Amalie las ich 
den Beitrag von Dorothea 
Hilgenberg „Dank und Un­
dank“ (Fr. Nr. 127).

Den Dank aller Mitmen­
schen verdient die selbstlose 
Dorothea, die ihre Schwieger­
mutter liebevoll umsorgt, 
auch ihr Töchterlein und die 
Urenkeln dazu anhält. Doro­
thea schuf eine vorbildliche 
Familie, wo jedes Familien- 
glicd alles tut, um seinem 
Nächsten Freude zu bereiten.

Für Amalias leibliche Toch­
ter, für ihren Mann und das 
verwöhnte Enkelkind fand 
meine Empörung keine Gren­
zen. Da sieht man wieder, 

legte, suchte, grübelte in den 
langen schlaflosen Nächten 
nach, und fahd das Treffend­
ste. Jedes Lied wurde solan­
ge eingeübt, bis er es für 
gut fand. Seine Mühen wa- 
ren'nicht umsonst. Auf der 
Rayonschau der Laienkunst­
kollektive waren die Jury­
mitglieder von den meister 
haft ausgeführten Nummern 
des Künstlerkollektivs aus 
Tschagly einfach überrascht.

Das Kollektiv, dessen Lei­
ter Johann Altergott ist, er­
hielt auf verschiedenen 
Schauen schon mehrere Eh­
renurkunden und Diplome.

W. RECHEL

Gebiet Nordkasachstan 

wie sich Bei falscher Erzie­
hung der Spieß gegen die 
nachsichtige Mutter drehte. 
Sie, die Mutter, schonte we­
der ihre Kräfte noch das 
bißchen gesparte Geld, um 
ihren Kindern ein geruhiges 
Leben zu sichern, hielt diese 
wohl kaum zur Arbeit an. So 
wuchsen die Kinder eben zu 
herzlosen Egoisten heran, 
welchen nur das eigene 
Wohlergehen nahe liegt.

Viele unserer Leser soll­
ten diesen Beitrag aufmerk­
sam lesen und sich den In­
halt zu Herzen gehen lassen.

Frieda DENNING

Zelinograd

ln der Schule Nr. 0 in U«t- 
Kamenogorsk ist Nelly Ficht 
Sportlehrerin. Obwohl sie 
schüchtern und wortkarg ist, ha­
ben die Kinder sie sehr gern. 
Sie leitet verschiedene Sportzir­
kel In der Schule. Jede Woche 
werden Wettspiele veranstaltet, 
die den Kindern viel Freude be­

reiten. Zur Zelt sind die Schü­
ler zusammen mit Ihrer Lehrerin 
Im Ferienlager, und Nelly Iwa­
nowna bereitet die Schüler der 
6. Klasse für den Wettkampf Im 
Weitsprung vor.

UNSER BILD: Die 6b beim 
Training

Text und Foto: Maria Rntz

Willi Pankratz Ist ein Junger Brigadier, aber ein erfahrener Mechani­
sator mit langjähriger Praxis. Die von ihm geleitete I. Brigade des Sow­
chos ..Koturkulski", Gebiet Koktschetaw, Ist Schrittmacher bei der Heu­
mahd. Die Brigademitglieder haben schon Hunderte Tonnen Heu und An­
welksilage guter Qualität bereltgestellt.

Foto: H. Heinrich

Leser geworben
Ich habe in der „Freundschaft" den Aufruf 

an die Leser, sich am Vertrieb der Zeitung 
für das zweite Halbjahr 1974 zu beteiligen, 
gelesen und sah es für meine Pflicht an, nach 
Kräften mitzumachen.

Ich habe bei uns in Neljubinka 13 Exempla­
re verbreitet, darunter 3 neue Leser — Vero­
nika Würtz, Woldemar Körn und Emanuel 
Brilz — geworben. Ich hoffe, sie werden die 
„Freundschaft" wie alle Leser liebgewinnen 
und die Zeitung auch für das kommende Jahr 
bestellen.

Dorothea SPIESS
Gebiet Kustanai

Wer weiß Bescheid?
Im Herbst 1932 kam unsere Kamille nach Ka­

sachstan, in die Siedlung Nr. 11, Rayon Ossaka- 
rowka. Im rauhen Winter 1933 starben unsere El­
tern und zwei Geschwister, so blieb ich. ein 
neunjähriges Mädchen, mit meinem Brüderchen 
Woldemar 1m Alter von 3—4 Jahren mutterseelen­
allein. Die Leute gaben mir den Rat. den Kleinen 
in ein Kinderheim zu bringen. Ich lud den Knirps 
aut ein Schllttchen und fuhr ihn In das Kinderheim 
in unserer Siedlung, wo er sogleich angenommen 
Wurde. Auch ich wurde ohne weiteres von den Er­
zieherinnen des Kinderheimes freundlich auf ge­
nommen.

Im Kinderheim lebten wir sorgentreL Nur eins

war schlecht: ich war von meinem Brüderchen ge­
trennt. Ende Herbst 1933 sollte man die Krlppen- 
gruppe In ein anderes Kinderheim transportieren. 
Ich besuchte sofort mein Brüderchen und erfuhr, 
daß sie nach Spask, Gebiet Karaganda, übersie­
delt werden. Das war das letzte Mal. daß Ich mein 
Brüderchen sah. Ich blieb im selben Kinderheim 
bis 1936, dann übersiedelte man uns in die Sied­
lung Nr. 10 desselben Rayons. Hier lebte ich bis 
1939. meisterte dann den Traktoristenbenrf.

Seitdem suche ich meinen lieben Bruder Wolde­
mar SEIFERT. Vielleicht weiß Jemand von den 
..Freundschaff-Lesem Bescheid über sein Schick­
sal? ____

Maria SARRI-SEIFERT

Gebiet Karaganda,
Rayon, Thälmann, 
Dorf Pokornoje

In kurzer Frist
Die Viehzüchter des Abai- 

Sowchos haben mit der 
Schafschur begonnen. In der 
Herde des Oberhirten Joseph 
Granz sind 840 Mutterschafe. 
Von je hundert Mutterscha­
fen hat er 120 Lämmer ge­
wonnen, beim Plan von 110. 
Die .Wolle ist nur höchster

60 JAHRE JUNG
Samuel Dannecker hat 4 Kinder zu guten Bürgern groß­

gezogen. Seine zwei Ältesten haben die Hochschule absol­
viert: Katharina — die pädagogische und Alexander — die 
landwirtschaftliche.

Heinrich steht im 4. Studienjahr des medizinischen Insti­
tuts, und die kleinste Tochter Lilli studiert an einer Fachschu­
le. Sie sind ihrem Vater für seine Mühe Und Fürsorge sehr 
dankbar.

Dieser Tage beging Samuel DANNECKER seinen 60. Ge­
burtstag. Wir wünschen unserem lieben Jubilar viele Jahre 
Lebenslust, frohe Stimmung und die beste Gesundheit.

Amalia DANNECKER
Gebiet Karaganda

Qualität. Jedes Fließ wiegt 
etwa 4 kg.

Der Leiter der Schurstelle 
Johann Massoldt ist mit der 
hochproduktiven Arbeit der 
Scherer sehr zufrieden. Un­
ter den besten sind Maria 
Schreiber, Karl und Eva 
Massoldt, Shumagul Achme­
tow und Pjotr Potapow. Ma­
ria Schreiber schert bis 46— 
47 Schafe, bei einer Tages­
norm von 35 und liefert da­

Den Sieg davon­
getragen

In Pawlodar wurde wr 
kurzem ein Wettbewerb un­
ter den Krankenschwestern 
veranstaltet Auf dem Pro­
gramm standen verschiedene 
Fragen über Ethik und 
Ästhetik in der medizini­
schen Betreuung, über Zi­
vilverteidigung. Die gesell­
schaftliche Arbeit der Kran­
kenschwestern wurde auch in 
Betracht gezogen.

Die Krankenschve-
stern des Stadtkrankenhau­
ses Nr. 2, Lydia Karpysche- 
wa und des Entbindungshatt- 
ses Nr. 1, Erika Geibel tru­
gen den Sieg davon.

A. HÖRNER

Interessantes 
Treffen

Vor kurzem veranstaltete 
das Hauskomitee im Wohn­
gebäude Nr. 14 in der Karl- 
Marx-Straße eine Einwohner­
versammlung. auf der die 
Deputierte des Stadtsowjets 
Ekibastus Jelena Belokon- 
naja zugegen war. Sie 
machte alle Anwesenden 
mit dem Beschluß der VI. 
Sitzung des Stadtsowjets 
über die Verantwortung für 
gesellschaftliche Ordnungs­
verletzung vertraut. Danach 
unterhielt sich die Deputier­
te mit den Einwohnern, wo­
bei sie Klagen, Ratschläge 
und Wünsche entgegennahm.

Maria TRIPPEL

Ekibastus

bei bis 250 kg Wolle an den 
Staat. In der Brigade der 
Presser, unter der Leitung 
von Wilhelm Pries, arbeiten 
zusammen mit den erwach­
senen Schülern, die hinter ih­
ren älteren Genossen nicht 
Zurückbleiben. In kurzer 
Frist haben die Scherer 
mehr als 10 000 Schafe ge­
schoren.

A. FRITZLER 
Gebiet Kustanai

Wir 
gratulieren

Dieser Tage beging Maria 
SARRI Ui Pokornoje. Gebiet Ka­
raganda, Ihren 51. Geburtstag.

Wir wünschen unserer lieben 
Mutter und Großmutter gute Ge­
sundheit, Glück, Freude und 
Erfolg im weiteren Leben.

Im Namen aller Gratulanten 
Frieda und Leo SARRI



Seite 4 O FREUNDSCHAFT* 2. Juli 1974 • • UNTERHALTUNG • INFORMATION
xXXx^x\x<x\\xxxxxx\x\\^xX'XxX\\\\x\^'^xxx\xxx\^<^xxx\xxä^x^\xxVkXXX<xx^x^\\\xx^^\\x^x^^^xxxxxxx\\^'^xxxxx<«^<s^^

FJER WOHLSTAND der Sowjet- nis, fuhr mit seinem „Moskwitsch" mit 
manschen nimmt mit jedem, größter Geschwindigkeit. Der Wa- 

Jahr xu. Imm'br,öfter denken wir an, 1
einen eigenen Personenwagen. 'J..J 
kaufen ihn bei der ersten Gelegen­
heit, weil er notwendig geworden 
ist. Mit Ihm kenn man interessant den 
Urlaub verbringen, Reisen durch 
die Heimat machen Und wie be­
quem ist es, nach der Arbeit zusam­
men mit der ganzen Familie auf sei­
ne eigene Datsche zu fahren.

Kennzeichnend für unsere Men­
schen ist, daß die Nachfrage nach 
Personenwagen sündig wächst. Al­
lein in den letzten anderthalb Jahren 
haben sich an die 2 000 Zelinograder 
Personenwagen angeschalft

Der Chef der Autoinspektion des 
Zelinograder Gebiets F. A. Llpkow- 
skl erzählt: „Wir nehmen allwö­
chentlich Examen entgegen und hän­
digen Ausweise über das Fahrer- 
recht an dio 350 Personen aus. Ein 
bedeutender Teil davon sind Ama­
teurfahrer. Mit dem Anwachsen der 
Anzahl von eigenen Personenwagen 
wächst auch die Gefahr der Ver­
kehrsunfälle. Deshalb besteht eine 
unserer Hauptaufgaben darin, mehr 
darauf zu achten, daß die Schofföre 
besser dio Verkehrsregeln erlernen 
und sie streng befolgen. Es ist olfen- 
sichtlich, daß am meisten die Besit­
zer von Wagen in Verkehrsunfällo 
geraten. Das ist auch erklärlich. Zum 
Unterschied vom berufsmäßigen 
Schofför sitzt der Besitzer eines Pri­
vatwagens verhältnismäßig wenig am 
Lenkrad: drei—vier Monate im Jahr. 
Dabei gibt es noch solche Aur.'. ne-

Straßen—A.utos—wir
feure, die mit Windeseile zu jagen 
pflegen. Auch kommt es vor, daß am 
Lenkrad Betrunkene sitzen. Das al­
les führt zu schweren Folgen. Ich 
möchte nur einige Episoden erzäh­
len. Der Mechaniker des Reparatur- 
bauzugs-15 W. Timoschenko kehrte 
von der Jagd heim und wollte un­
terwegs die Vorzüge seines „Shigu­
li" zeigen. Das Ergebnis war, daß er 
mit einem Lastkraftwagen zusammen- 
sfieß, beide Wagen umkippten und 
fünf Personen zu Schaden kamen.

Der Fahrer des Akmolinsker Kran­
kenhauses fuhr in der Straße mit 
unerlaubter Geschwindigkeit und 
stieß zwei Fußgänger um. K. Sad- 
now aus dem Astrachansker Rayon 
hatte noch keine Fertigkeiten im 
Lenken und auch keine Fahrerlaub-

„Genosse Moos, ich beglückwünsche Sie zur erfolgreichen Ablegung 
des Examens'', sagte der Vorsitzende der Prüfungskommission der Autoin-

Die Straßesiwacht. Die Autoinspekteure Alexander Borgart, Viktor Wiens und Tulegen Bekischew. spektion O. Dorochin.

Filme im Juli
Ein führender Film des Mo­

natsrepertoires Ist zweifellos 
„Der Ozean" nach dem gleich­
namigen Stück von Alexander 
Stein, der auch der Drehbuch­
autor Ist

Dieser Famfilm des Studios 
„Mosfllm" erzählt nicht nur über 
drei Freunde und Marineoffizie­
re. Es Ist ein Werk über die Ge­
neration, die während des Krie­
ges aufgewachsen Ist und 1m 
letzten Jahrzehnt eine immer be­
deutendere Rolle Im ökonomi­
schen und kulturellen Leben un­
serer Gesellschaft spielt.

wir an gen kipple um, zwei Fahrgäste wur- 
s. Und - den dabei schwer verletzt, und der

Fahrer kam ums Leben. Tragisch 
endete die Fahrt mit dem Motorraa 

.für Iwan Soreda aus Balkaschino. Er 
vorletzte die Regel dos Oberholens 
und stioB mit dem Bus zusammen. 
Zwei FahrgBsto wurden schwer ver­
letzt. Dio Fahrer I. Urlacher und 
G. Brodlnskl kamen im betrunkenen 
Zustand ums Leben.

Oil geschehen auch Unfälle durch 
die Schuld der Fußgänger. Beson­
ders müssen dabei die Kinder lei; 
den. Unser Kollektiv führt elno gro­
ße Arbeit unter den Schülern, macht 
sie mit den Verkehrsregeln bekannt 
Oie Mitarbeiter der Autoinspekfion 
führen ehrenamtlich ein zehnstündi­
ges Programm in den Mittelschulen. 
Wir geben viele Materialien heraus, 
in denen wir die Verkehrsregeln er­
küren. Zu dieser großen Arbeit wird 
das Radio, Fernsehen, die Presse 
herangezogen. Eino große Hilfe er­
weisen uns die freiwilligen Autoin­
spektionshelfer. Mit einem Wort, 
wir tun alles Mögliche, um Unfällen 
vorzubeugen."

„Fjodor Antonowitsch, wie man 
hört, ist die Ablegung des Examens 
in den Verkehrsregeln eine schwere 
Prüfung."

„Wie jedes ernste Examen. Das 
Elend besteht darin, daß die Schoffö­
re, besonders die nicht fachmäßigen, 
nur auf die Verkehrszeichen, nicht 
aber auf ihre Bedeutung und Wech­
selbeziehung achten. Daher der Miß- 

crfolg im Examen. Aber viele Schof­
före legen die Prüfung glänzend ab. 
Davon können Sie sich selbsfüber- 
zeugen."

Wir gehen zusammen mit dem 
Inspektor in dio Klasse, wo man so­
eben die Prüfung für die Fahrerlaub­
nis ablegt. Hinter dem Tisch sitzt 
der Vorsitzende der qualifizierten 
Prüfungskommission O. Dorochin. Wir 
bitten diejenigen vorzuladen, die 
einen persönlichen „Shiguli" ha­
ben. Das waren der Arbeiter 
aus dem Betrieb „Zclinogradsel- 
masch" Johann Moos und der Lehrer 
Abykai Shandarbekow aus dem 
Dorf Barrakul. Beide haben sich erst 
unlängst Personenwagen angeschallt. 
Abykai kam zu den Prüfungen nach 
Zelinograd. Er ist Fernstudent der

Wie sind die Ideale • der Ge­
neration? Wie kommen diese 
Menschen Ihren Pflichten nach? 
Diese Fragen versuchen die Film­
autoren zu beantworten. Das Su­
jet behandelt die Wechselbezie­
hungen zwischen den drei Kame­
raden, die zusammen eine Ma­
rinefachschule absolvierten. Doch 
sind die Ereignisse nicht nur 
aut die Konflikte zwischen den 
drei zurückzuführen. Hier stoßen 
verschiedene Generationen der 
Marineoffiziere, unterschiedli­
che Erziehungsmethoden, unter­
schiedliche Auffassungen der

Wachtanzug. Die Unterweisungen führen der Chef der Autoinspektion des Zelinograder Gebiets F. A. Llp- 
kowskl und der Stellvertretende Abtellungskommandcur der Autoinspektion Kapitän W. L. König.

Zelinograder Pädagogischen Hoch­
schule. Als erster antwortete J. Moos. 
Alle seine Antworten auf dio Fragen 
waren ausgezeichnet. So auch bei 
Shandarbekow.

Am Abend gab es noch eine 
Prüfung — der Fertigkeiten im Fah­
ren. Moos und Shandarbekow führ­
ten den „Shiguli". Sie bestanden 
auch darin die Prüfung ausgezeich­
net Solche, die das rote Büchlein — 
die Fahrerlaubnis — bekamen, gab 
e0vierzig Personen.

„Wir halten ständige Verbindung 
mit den berufsmäßigen Seholfören 
durch die Kraftfahrparks und andere 
Behörden, freien dort oft mit Vorle­
sungen und Gesprächen auf", erzählt 
der Chef der Autoinspekfion G. Kru- 
gowitsch. „Leider haben wir solche

Zivil- und Militärpflicht aufein­
ander. Auch das Thema Liebe. 
Treue und Familienleben Ist 
eng mit den Taten der handeln­
den Personen verknüpft. Also 
ein Film über einen Ozean von 
Gefühlen, den Ozean der Men­
schenschicksale, den O/ean des 
Lebens. Darin steckt der tiefere 
Sinn des Titels.

Die Rollen spielen unter ande­
ren Nikolai Oljalin, Tatjana Sa­
moilows. Kirill Lawrow. Boris 
Gussakow; Natalla , Belochwostl- 
kowa. Georgi Shshènow. Armen 
Dshlgarchanjan.

Regisseur des Films Ist Juri 
Wyschinski, der früher die Fil­
me ,,lm Quadrat 45”. „Das Un­
terseeboot", „Die Salve der .Au­
rora'". „Appasslonata" u. a. ge­
dreht hat.

Der Film „Erzählung über ei­

Kontakt mit den Besitzern von Pri­
vatwagen nicht. Aber bald wird sich 
die Lage ändern. In unserer Repu­
blik ist die Gesellschaft „Kasawlo-, 
mofolubilel" geschaffen worden. Die­
se Organisation ermöglicht es, öfter 
mit den Amateurfahrern zusammen- 
zutreffen und ihre Ausbildung besser 
zu gestalten. Der erste Gründungs­
kongreß der Gebietsgesollschaft 
„Kasawfomotolubitel" wird im Juli 
laufenden Jahres tagen. Wir empfeh­
len allen Besitzern von Privatwagen, 
Mitglieder dieser Organisation zu 
werden."

cotos des Verfassers

ne Frau" Ist unserer ruhmreichen 
Arbeiterklasse gewidmet. Er 
wurde von Regisseur W. Denls- 
senko Im Dowshenko-Studio nach 
dem eigenen Drehbuch gemacht.

Im Mittelpunk des Films steht 
der schwierige Arbcltsweg einer 
Frau. Achtzehnjährig war sie in 
das Arbelterkollcktlv gekommen, 
hatte, in einer Werkschule ge­
lernt, später die Hochschule ab­
solviert und wurde Leiterin In 
der Produktion. Sie genoß die 
Freude des Schaffens, nahm am 
Bau einer Walzstraße teil.

Natalja Netschal Ist Maschl- 
nenführcrln einer leistungsstar­
ken Walzstraße, lin Betrieb,bleibt 
sie nicht' hinter den Männern 
zurück. Diese Arbeit, die nicht 
für Frauen zu sein scheint, stählt 
Ihren Charakter, ohne daß sie 
dadurch an weiblicher Anmut 
veHlert,

Die Darstellerin der Hauptrol­
le. Verdiente Künstlerin 'der 
Ukrainischen SSR, Natalja Naum 
hat eine lebensechte Gestalt ge­
schaffen. Ihre Netschal ist eine 
Frau von großer Seelenstärko 
und doch Ist sie nicht Immer fä­
hig, sich 1m Labyrinth der eige­
nen Gefühle zurcchtzuflndcn, 
obwohl sie andere auf i den rich­
tigen'Weg bringen kann.

„Der Amtierende“ so heißt 
der neue Film des Regisseurs 
A. Tschcrwlnski, Im „Lenfilm", 
gedreht.

„Die Helden sind Architek­
ten. das Kollektiv einer Projek- 
llonswcrkstatt."

Dlo Erarbeitung eines Ent­
wurfs Ist nicht nur ein Problem 
der Baukunst, sondern In vielem 
Ist es eine psychologische Auf­
gabe: indem man das Antlitz der 
Stadt umwandelt, eine neue brei­
te Straße baut, die alte Wohn­
viertel mit krummen. engen 
Gassen und niedrigen Häusern 
durchkreuzt, muß man auch

Der Chefinspektcur der Autoin­
spektion O. Krugowltsch händigt dem 
Schofför A. Shandarbekow die Fahr­
erlaubnis ein.

das Leben der Menschen, die 
dort wohiten und deren Schick­
sal ändern.

Das Verständnis für die Be­
deutung der Sache. das große 
Verantwortungsgefühl vor der 
Zukunft vereint die Schöpfer 
des Entwurfs — Menschen mit 
unterschiedlichem Charakter, mit 
verschiedener Erfahrung und 
verschiedenen künstlerischen 
Standpunkten. Das Ist ein Film 
über die schöpferische Arbeit, 
wie die Menschen Im vollen Sin­
ne des Wortes in der Arbeit le­
ben.

Am Film nehmen die Schau­
spieler Viktor Fokin, Jelena 
Prudnlkowa, Jcflm Kopeljan, Ta­
tjana Pelzer, Leonld Bronewoi, 
Rolan Bykow teil.

Darüber, wie Jahre, Arbeit 
und Milieu den Menschen än­
dern, dessen Charakter ’ und Ge­
fühle beeinflussen, erzählt der 
Spielfilm „Mein guter Mensch", 
Produktion „Usbekfllm",

Ein neues Werk des Studios 
„Mosfllm" Ist „Diese hohen 
Berge" — eine poetische Erzäh­
lung über das Leben eines so­
wjetischen Lehrers. Es werden 
hier akute Probleme der Gegen­
wart angeschnitten und das 
Thema der sittlichen Erziehung 
des Menschen behandelt. In der 
Hauptrolle tritt Sergej Bondar- 
tschuk auf.

Die ausländischen Filme sind: 
„Am Rand des Abgrunds" und 
„Decnmcron 40" (Polen). „Der 
schwarze Strumpf" und „Das 
Haus an der Eisenbahnlinie" 
(DDR), „Die Lilaakazie" (Un­
garn und „Der Hochzeitstaiigo'' 
(Rumänien). „Mackenas Gold" 
und „Der afrikanische Elefant" 
(USA). '

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Eine Szene 
aus dem Film „Der Amtierende"

Mensch and Natar

GRISCHA
An einem schönen Sommermor- 

gen,—es war ein Ruhetag,—erlaub­
te sich Helmut Spät der Farmbri- 
Sadier, einen Spaziergang durch 

en Wald, der die Milchfarm von 
allen Seiten umgab. Plötzlich stol­
perte er im hohen Gras über etwas 
Weiches. Er schob das Gras ausein­
ander und sah ein Rehkitz in sci- 
nem entzückenden, gefleckten Säug­
lingskleid liegen. Es schaute ihn 
mit seinen samtnen Augen an; ver­
suchte dann, sich autzurichten, fiel 
aber ermattet zurück ins Gras.

Helmut umkreiste mehrmals die 
Stelle, wo er das Kitzchen zurück- 
gelassen hatte, aber nichts war zu 
hören, noch land er eine sichtbare 
Spur von der Rehmutter. War sie, 
schwach nach der Niederkunft, ei­
nem Wolf zum Opfer gefallen, oder 
hatten bei der jungen Mutter die 
Pflcgeinstinkte versagt? Helmut 
beugte sich über das Kitzchen. 
Diesmal hob es nicht einmal sein 
schönes Köpfchen. Von Mitleid ge­
rührt, nahm er es auf die Arme und 
trug es nach Hause.

„Wir werden cs schon durchbrln. 
gen", versicherte seine Frau, eilte in 
die Küche, um Milch auf dem Gas­
kocher zu wärmen. Helmut machte 
indessen in der sonnigen Veranda 
ein „Bett" für den Neusiedler.

Es kostete viel Mühe, bis das 
Kitzchen seine Pflegemutter mit der 
Milchflasche anerkannte.

Der Findling erstarkte. Bald lief 
das Tier der guten Frau auf Schritt 
und Tritt nach. Es wäre einst fast 
ums Leben gekommen, als es die 
Kühe auf dem Melkplatz auf die 
Hörner nehmen wollten. Seitdem 
sperrte Maria das Rehlein in der 
Veranda ein. wenn sie ihre 
Kühe melken ging. Es schrie jedes- 
mals lauthals nach ihr.

Bis zum Herbst war aus dem 
Jämmerling ein stattlicher Rehbock 
geworden. Eines Tages, Maria hat­
te ihn wieder in der Veranda einge­
schlossen. erschien er unerwartet 
auf dem Melkplatz mit einem Stück 
Fensterrahmen als Halsschmuck 
und einer blutenden Schnittwunde. 
Mit dem Einsperren war cs vorbei. 
Das war inzwischen auch überflüs­
sig geworden, denn der Rehbock 
kam jetzt selten in Bedrängnis: Er 
hatte flinke Beine und scharfe Hufe, 
mit welchen einige Hunde auf der 
Farm schmerzliche Bekanntschaften 
gemacht hatten.

Das schöne elegante Tier war der 
Liebling aller Farmarbeiter, ließ 
sich von jedermann füttern, wahrte 
aber eine bestimmte Distanz, Nur

Zeichnung: W. Schwan

Brigade N. Debel voran
Die Heumahd Im Sowchos 

„Kaskelenskl". Gebiet Alma- 
Ata, ist In vollem Gang. Die 
Mechanisatoren der Wirtschaft 
haben schon über 4 000 Tonnen 
Rauhfutter beschafft. Alltäglich 
werden 150— 200 Tonnen Heu 
an die Wlntcrhaltungsstellen 
des Viehs gebracht. An der 
Heuernte sind zehn mechani­

Lachse in der Ostsee
WARSCHAU. Polnische Fi­

scher wollen in der Ostsee zahl­
reiche Edelflscharten ansledeln. 
Jährlich setzen sie über 100 000 
zweijährige Lachse aus. Wie Be­
obachtungen der letzten Jahre 
zeigten, sind diese Bemühungen 
von Erfolg: die Zahl dieser Fi­

PARIS. (TASS). „Das schwer­
ste war die Landung", meinte 
ein 151ährlgcr französischer Jun­
ge nach einem clnstündlgen Flug 
in einer „geborgten" Sporlma- 
schlne, bei dem er das erstemal 
hinter dem Steuerknüppel saß. Er 
hatte steh auf einem Flugplatz 
bet Lyon In einen Hangar clnge- 
schllchen, das kleine Flugzeug 
hcrausgefahren und war gestar-

„Das schwerste war die Landung“

seinen Pflegeeltern brachte der Reh­
bock unbegrenztes Vertrauen entge­
gen. Tags äste er am nahen Wald­
rand. hörte er Moria mit dem Ge­
schirr klappern, war er mit ein paar 
Sprüngen neben ihr. Speiste das 
Ehepaar, stand er hinter ihnen und 
wartete geduldig, bis auch er seine 
mit Salz gewürzte Brotscheibe er­
hielt.

Es war Winter geworden und 
„Grischa" — diesen Namen hatte 
man dem Findling gegeben — war 
bei Späts geblieben.

...Im Fröhling wurde der Rchbock 
unruhig. Er verschwand tags im 
Wald, kam aber zum Abend doch 
zu seinen freundlichen Pflegern zu­
rück. Eines Tages blieb er fort: Er 
hatte wohl im Wald seine Artgenos­
sen angetroffen, und das Instinkt 
war eben stärker als das Gefühl 
der Dankbarkeit den Menschen ge­
genüber. Den ganzen Sommer zeig­
te sich „Grischa“ nicht, er kam 
auch im Herbst nicht. „Der hat uns 
für immer vergessen", seufzte Ma- 
ria.

...Ein grimmiger, schneereichcr 
Winter war am Ende seiner Kräfte. 
Helmut stand vor der Tür und 
blinzelte zufrieden in die Mârzson- 
ne. Plötzlich hörte er vom Wald her 
den Schrei eines Rehs. Ihm deuch­
te. „Grischa" rufe um Hilfe, fm Nu 
war er im Haus, lud den Doppelläu­
fer. nahm noch einige Patronen in 
die Tasche und lief hinters Haus, 
zum Heuschober, der am Waldrand 
stand. Der Klageschrei kam immer 
näher. Da kam auch schon ein ab­
gehetzter Rehbock aus dem Wald. 
Ihm folgten auf den Fersen vier 
Wölfe. Die Räuber waren sich ihrer 
Beute gewiß. Sic hatten aber nicht 
„Grischas“ List (denn er war der 
Gehetzte) einkalkuliert. Der Reh­
bock bremste neben Helmut Zwei 
Schüsse knallten. Ehe die Wölfe zur 
Besinnung kamen, krachte es noch 
zweimal. Drei Isegrflhs blieben auf 
der Strecke, den vierten Wolf erleg­
te Helmut mit dem nächsten wohl- 
gezielten Schuß. Als er sich umsah, 
war „Grischa" verschwunden.

Wie erstaunt waren die Eheleute 
aber, als sie abends bei ihrem Heu­
schober hinter dem Haus vier Rehe 
antrafen. Drei zogen sich scheu bis 
zum Waldrand zurück. „Grischa" 
aber schmiegte sich wie früher an 
Maria.

„Lieber Bursche, hast Dir Dei­
nen Harem gerettet“, liebkoste sie' 
ihn.

H. EDIGER

Das stand in der Presse

sierte Brigaden beteiligt. Allen 
voran Ist die vierte Brigade, die 
von Nikolai Debel geleitet wird. 
Hier hat man schon 1000 Ton. 
nen Heu gemacht. Gut arbeiten 
die Mechanisatoren R. Deren- 
djajew, B. Bitz. M. Frldke- 
wltsch, I. Balzer u. a.

„Ognl Alatau“

sche In der Ostsee hat wesentlich 
zugenommen.

1975 soll In Polen ein Zen­
trum für die Züchtung von Jung­
fischen fertlggestcllt werden, wo­
mit cs möglich wird. Jährlich 
bis zu einer halben Million Lach­
se auszusetzen.

(TASS)

tet. bevor Ihn Jemand hindern 
konnte. Nach der Landung, die 
beim dritten Versuch mit nur । 
kleinen Beschädigungen der 
Maschine gelang, sagte er der ( 
Polizei, er habe das Fliegen nach I 
Büchern gelernt.
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